Otto Eckart: Die Begründung von Recht und Ethos durch die Offenbarung Gottes in der Geschichte

Da weisheitliche Versuche zur Begründung des Ethik scheiterten (induktiv, d.h. aus Natur beobachtend; deduktiv, d.h. von allgemeiner Schöpfungsordnung ableitend), ist für exilisch/nachexilisches Israel die Begründung aus der Offenbarung Gottes in der Geschichte von Bedeutung geworden (retrospektive verdichtet im Rückblick).

Das Deuteronomium

De Wette: Gesetzbuch Josias (2.Kön 22f) + Dtn hängen zusammen. Hölscher+Würthwein: Dtn ist ein utopischer Verfassungsentwurf aus exilisch/nachexilischer Zeit, der später durch 2.Kön 22f legitimiert wurde. McConville: Einheitliches Werk (Erzählung+Gesetz) aus Zeit weit nach Josia

Bei der häufigen Aufnahme von de Wette bleibt umstritten ob Dtn 12-26 der einheitliche Ursprung (welche mündliche Überlieferungsgeschichte + spätere schriftliche Bearbeitung?), spätere Rahmung des Gesetzes. Schichten- oder Blockmodell?

Der dtn Reaktor hat die materiale Rechtordnung unter den Gesichtspunkten sozialer Verantwortung und Reinheit des Volkes im Lande geordnet. Hierbei werden Fest-, Gerichts- und Rechtsordnung als Auslegung des Bundesbuch unter dem Gesichtspunkt der Kultzentralisation neu geordnet, dazu kommen Ergänzungen wie das Familienrecht. Es gibt Analogien zum neuassyrischen Loyalitätseid gegenüber dem Großkönig und seiner Vertragsform. 

Recht und Ethos im spätvorexilischen Deuteronomium

Große gesellschaftliche Veränderungen in Judäa im 8./7. Jh. durch vielfache Umbrüche. Neuassyrische Großmacht, zunehmende Bevölkerung. Urbanisierung = Intellektualisierung, Individualisierung und Säkularisierung. Genealogische Bindungen verlieren an Bedeutung, wie auch der Ahnenkult und dörfliche Kultstätten. Das josianische Dtn nimmt diese Entwicklungen auf und steuert ihnen als Programmschrift einer Kult- und Rechtsreform entgegen, die nicht mehr innerhalb des Bundesbuch selbst möglich war.

Der privilegrechtliche Rahmen (Dtn 14,22-15,23; 25,2.5a.10-13)

Es geht um Aussonderung für JHWH, die eine Herrschaftsbegrenzung des Menschen zu Gunsten von Schwächeren bewirkt (Bruderethos). Die Bestimmungen gehen auf das Bundesbuch zurück und passen es an die aktuelle Situation an. 

Das Mahl des Zehnten am Zentralheiligtum, Aussonderung der Erstgeburt des Viehs dienen der sakralen Gemeinschaft, die sich im Mahl am Tempel konstituiert. Hier haben auch die landlosen Leviten und Fremden einen Platz. Theologisch wird es mit der Landnahme begründet, die den Judäern selbst den Segen gebracht hat, von dessen Überfluss sie nun abgeben. Auch die Witwen und Waisen soll über Drittjahreszehnten-Regelung integriert werden.

Die Erlassjahrbestimmungen werden von Brachjahr- um Darlehensbestimmungen ergänzt. JHWH erwartet diese sozialen Leistungen, es wird positiv mit der Zusage des Gottessegens bei Befolgung argumentiert. Auch heilsgeschichtlich über Landgabe begründet, hierdurch auch die Begrenzung der Bestimmung auf eigene Volk erklärbar.

Mit dem Hinweis auf den Exodus wird die Freilassung von Sklaven nach sieben Jahr angeordnet, wie auch JHWH Land und Segen mit Exodus verknüpftet, so ist der Besitzer auch für Ausstattung des Sklaven bei Freilassung verantwortlich.

Die materiale Rechtsordnung (Dtn  22,1-12; 23,16-26; 24,6-25,4)

Jeder Judäer einschließlich des Feindes und des Prozessgegners, nicht nur der Verwandte, ist der Bruder, dem solidarische Hilfe zukommt, wenn er ihrer bedarf. Dies kommt im Bruderethos radikal zum Ausdruck. Es gibt ein Zinsverbot auf Darlehen und die Gestattung des Mundraubs für Arme und Landlose. Die Pfandnahme wird in dem Sinne begrenzt, dass keine lebens-wichtigen Dinge gefahndet werden dürfen (Mühlstein,...), sondern nur symbolisch (besonderer Schutz von Witwen). Die Gebote werden mit Befreiung aus Ägypten begründet (Dtn 14,18.22). 

Aufnahme eines vordtn Familienrechtes (Dtn 21,15-21; 22,13-29*; 24,1-4; 25,5-10), welches die Rechte der Frau gegen Angriffe eines Mannes schützt, außerdem das Erstgeburtsrecht regelt, außerdem Leviratsehe oder materieller Schutz für verwitwete Frauen. Reinheit des Volkes/

Nicht in den lokalen Kulten, sondern im aktiven Tun der Verwirklichung der Gottesordnung, die ihr Fundament im Gottesdienst an dem einen, bvon Gott erwählten Heiligtum hat, wird Gottes Gegenwart ergriffen. Es ist keine Entsakralisierung, denn der Alttag wird konsequent auf Gott und sein Heiligtum bezogen.
Der Entwurf des Neuen Israel nach dem Exil

Neuausrichtung durch dtr Redaktion: Neues Israel nach dem Exil

Die Ämtergesetze (Dtn 16,18-18,22)

Die Ämter haben die Aufgabe des Gotteswillen durchzusetzen und damit ein erneutes Scheitern, wie vor dem Exil verhindern. Alles weltliche Macht ist dem Gotteswillen, der sich in Tora und Prophetenamt äußert, unterworfen. Die Herrschaft des Königs, dessen Einsetzung vom Volk und von Gott ausgeht, wird durch den Gesetzesgehorsam, der seinem Amt Dauer verleiht, legitimiert. Fast alle Aufgaben, wie Verwaltung, Recht und Militär fallen weg. König steht nicht wie üblich über, sondern unter dem Gesetz. Das Gerichtswesen wird geordnet, nur bei zwei Zeugen Verurteilung durch Ortsgericht (auch sakrale Fälle), ansonsten und bei exemplarischen Fällen entscheidet das Zentralgericht am Zentralheiligtum.

Die materiale Rechtsordnung (Dtn 19-25)

Wurde durch zwei Redaktionen überarbeitet, die Vorschriften beziehen sich auf Bedingungen mit Landbesitz (d.h. gelten nicht in Diaspora, sondern nach dem Exil im Neuen Israel:

DtrH (Deuteronomistischer Historiker) bindet die Reaktion an die Eröffnung (Dtn 1-3) und Landeroberungsüberlieferungen an. Er verfolgt die Idee von festen begrenzten Wohnraum. Die Kriegsgesetze regeln die Teilnahme an der Schlacht (Ausschluss aus Heer aufgrund von Hausbau, junge Ehe, neuer Weinberg,...) und den Vorgang bei der Belagerung von Städten. Hier wird zwischen fremden Städten in Palästina und außerhalb. Die Erwartung, die Bewohner Palästinas zu vernichten hat nichts mit der realen Situation zu tun, denn es gibt sie nicht mehr, somit ist es eine negative Folie, die auf anderen Umgang bei Eroberungen hinweist, aber auch Abgrenzung bedeutet. Außerdem gibt es Anweisungen, die kriegsgefangene fremde Frau zu schützen, d.h. das Recht der Schwächsten zu achten. JHWH ist in der Mitte seines Volkes im Kampf, d.h die Heiligkeit des Lagers wird nicht mit Erwählung Israels, sondern mit Präsenz JHWHs begründet.

DtrD (Deuteronomistischer Dekalogredaktor) ist mit Dekalogätiologie verbunden. Er fügt den Erlassjahrbestimmungen den Entwurf einer Gesellschaft ganz ohne Armen an, die Hilfsmassnahmen des Privilegrecht überflüssig machen. Der Schlüssel zu dieser Gesellschaft ist Gehorsam gegen das Gesetz.

Die ethischen Profile der deuteronomistischen Redaktionen

DtrH hat als Hauptgedanken Israel als Heiliges Volk (Erwählung durch Gott allein aus Gnade, ohne Verdienst). Konsequenter Bruch mit Landesbewohnern und Schutz der Schwächsten. Unterscheidung von rein und unrein, dient der Hervorhebung des Heiligkeit Aspektes.

DtrD prägt die Motivik Israel als Versammlung Gottes um, nicht rituelle Reinheit, sondern Gottesgesetz in Gestalt des Dekalogs im Mittelpunkt. JHWH ist in Gestalt der Tora bei seinem Volk. Dtn ist die Auslegung des Dekalogs. Gefahr des Scheiterns wird betont (Bundesbruch vor Einsetzung der Tafeln in Lade), Abgrenzung von Landesbewohnern (Vernichtung), damit sie Israel nicht vom rechten Glauben abbringen. Auch die zentralen Ämter sind der Tora unterworfen (Minimierung von politischer Macht). Ziel: gerechte Ordnung ohne Armut. Die Heilsgeschichte wird zum Begründungszusammenhang des Neuen Israels, dessen Höhepunkt der Verfassungsentwurf in der Horebtheophanie ist. Die Bundesformel regelt die gegenseitigen Rechte und Pflichten, jedoch ist JHWH in übergeordneten Funktion (Vertrag: Großkönig (JHWH) – Versal (Israel)). Sie legitimiert damit den Verfassungsentwurf. Auf die Gemeinschaftstreue Gottes im Exodus antwortet das Volk mit dem Halten der Gebote.

Spätere Fortschreibung betont allein die gnädige Zuwendung Gottes, damit die Freiheit Gottes nicht vom Tun der Menschen abhängt.

Die Zusammenfassung der Tora im Dekalog

Die Geschichte von Recht und Ethos im Spiegel der Bausteine des Dekalogs

Dekalog in der Exilszeit entstanden (Hoßfeld in Aufnahme von Perlitt), da Sabbatgebot und Bilderverbot ist dort ihre frühste Gestalt haben. Die Einzelgebote haben eigene Überlieferungsgeschichte (Perlitt: verschiedene Personen in der Rede Gottes; Prohibitive mit/ohne Objektiv) und bildeten eine Teilsammlung, die dtr Redaktion aufgenommen hat (Ex 20 später und P). Es kommt dabei zu einer Wandlung von justitiabeln Verbot zum ethischen Appell (Solidarität mit den Schwachen). Vergleichbare rechtshistorischen Entwicklungen lassen sich auch im Bundesbuch und Dtn-Gesetz finden.

Der Dekalog als Summe des Gotteswillens

Dtr Gebotsreihen orientieren sich nicht ursprünglich an der Zehnzahl, sondern sind auf das Sabbatgebot als Zentrum ausgerichtet. Mit dem allgemeingültigen Sabbattag wird die Universalität der Gottesherrschaft über des Alltag des Menschen zum Ausdruck gebracht, dieses festigt nach innen Israels Leben unter der Gottesherrschaft, nach außen Abgrenzung gegen andere Götter und Völker.

JHWH ist im Ersten Gebot der Eine konsequent transzendente Gott, der sich vom Mythos absetzt und dadurch Freiheit gewinnt. In ihrer Endlichkeit vermag die Welt nicht die Unendlichkeit Gottes fassen. Jedoch wird der Eine, ferne Gott, als naher Gott gedacht, der direkter als die mythischen Götter in die Erfahrungswelt eingreift. Das Gottesverständnis strukturiert das Weltverständnis in diesem klaren Gegenüber, es kommt zu einer Profanisierung und Konzentration allein auf den Gotteswillen.

Für DtrD ist der Dekalog Inbegriff des Bundes, der nur der Dekalog wird von JHWH unmittelbar am Horeb ans Volk gerichtet. Er ist Grundlage des Verfassungsentwurfes Dtn 12-26 und DtrD gruppiert die Texte dementsprechend. Der Verfassungsentwurf legt den unabhängig von Landbesitz an allen Orten und zu jeder Zeit geltenden Dekalog unter den Bedingungen des Kulturlandes aus.

